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Die neuen Umschalte- und Signalgeräte haben Nur Gewissenhaftigkeit und Verantwortungsgefühl können die Sicherheit des beschleunigtes
die Arbeit wohl vereinfacht und in gewissem Verkehrs gewährleisten, denn Sekunden entscheiden.
Sinne mechanisiert, aber die grosse Verantwor-
tung ist dieselbe geblieben.

Im Zeichen der Siekunden — unsere Bundesbahnen

Zwei Welten stehen sich gegenüber und trotz dem technischen Fortschritt, blieb das Gesetz der Pünktlichkeit das gleiche.

Ois neuen ll-nsckults- unâ Li^nulxerüte kuben klur Lewissenkuktigkeit unà Veruntìvortun» SFe kukl können «lie Lickerkeit -les besciikuiuxiw
clie Arbeit «»KI vereinkuckt unà in xesviuseni Verkekrs Asvàkrlsisten, àenn Lekun-len ent^keiclen.
8io»e mvckuniziert, über âie xrosse Verunt»»r
tunx ist <lie»s!be geblieben.

In» ZL«tà«n G«Ii»nÄ«n — nn««r« IînnÂ««k»ài»vn

i^vvei ^Veiten »tsken »ick xe^enüber unâ r rod- àu teckni»cksn kortsckritt, blieb <lu» <8e»ct- <ler kuukliickkeir cius ^leicke.
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0el&ffbe^auptun00i»iKen uttferer SBunbeâbalmen

3m Seitpunft ber Befinnung auf bie ©eburtsftunbe ber

ßi&genoffenfcfraft mag für ein altes Sranfitlanb mit europäi*

irfjer SBerfebrsgettung unb einer trabitioneEen SBiffion als £)ü=

terin ber 51lpenpäffe ein Busblicf auf bie 3utunftstenben3en
[eines nationalen Sransportmftrumentes non 3ntereffe fein.

Die <Sct)toei3 befiftt auf îteinftem Baum eines ber bichte*

[ten ©ifenbabn* unb Straffennebe (Europas. Sie ©ebirgsnatur
iies ßanbes oermehrte ben ©ifenbalmen lange ben 3utritt. 511s

im 3abre 1847 bie Sinie 3ürich—Baben ben Betrieb aufnahm,
nmren in (Europa bereits über 8000 fm ber eifernen Strafen
gebaut roorben. Both oiet fpäter erft eroberte bie Schiene ben
'IKpenroall. Sie (Eröffnung ber ©ottbarbbafm erfolgte im 3abr
1882, Sllbula, Simplon unb Sötfchberg tarnen erft nach ber
Jaljrbunbertrrienbe ba3u unb uerbreiteten ben Buf ber fcfjmei*
3eri[cf)en 3ngenieurfunft in ber gan3en Sßelt. Sßelcbe iechnifcben
unb finangieEen Schroierigteiten ber ©ifenbabnbau in unferem
©ebirgslanb gu überminben batte, geigt bie in internationalen
ïarifoergleicben oft gu menig geroürbigte Xatfache, baß auf
ein Befe oon nicht gang 6000 tm 638 Sunnels mit einer ßänge
non gegen 300 fm entfallen, baß bie Sämme unb (Einfcfmitte
über 4600 fm lang finb unb baft bie 5000 Brücten insgefamt
einen 5ßeg non faft 75 fm ausmachen.

0er rointerfichere Betrieb unferer Schwerer Bahnen er*
regt benn auch immer roieber bie Betnunberung ber auslänbi*
fcben Sachmelt.

Iis bie Bunbesbabnen im 3abre 1902 auf einem Befe
oon faft 3000 fm ben Betrieb aufnahmen (ein Beft, bas gegen
fieben Sichte! bes gefamten fcbmeigerifcben ©ifenbabrioertebrs
beraältigt), maren fie als Btortopoloermaltung organifiert, b. b-
iie oerfügten bamals über ein tatfächliches Berfebrsmonopol.
Sas auftauchen neuer Berfebrsmittet in ber Bachtriegsgeit,
iotoie bie Sransportfchrumpfung als Sotge ber Strufturänöe*
rangen in ber 2Beltroirtfcbaft feftten bie Staatsbabnén ber 3ug=
toft bes SBettbemerbes aus unb bemirften gefeftgeberifcbe unb
fommer3ielle Beformen non grofter Sragmeite. Sas mill nicht
giften, baft bér Bunb bie Bunbesbabnen nicht mehr als 3n*
tournent ber Bolfsroirtfchaft benüftett moEte. SäEt boch in bie
«fte 9tacbfriegs3eit bie als Botftanbsmaftnahme burchgefübr*
te Sleftrififation bes Staatsbabnneftes. Siefe llmfteüung ber
bunbesbabnen auf einen lanbeseigenen Betriebsftoff, bie un*
1er fianb aus ber Sfoblenabbängigfeit bes Buslanbes befreite,
oerfchaffte tnäbrenb 3abren 3ebntaufenben non Arbeitern Be*
fchäftigung unb Brot unb ftellte eine mirtfchaftticbe unb tech=
"ifcfje ©lan3leiftung bar, bie 3U ben gröftten Bionierteiftungen
tos fcbmeigerifcben Bunbesftaates auf mirtfchaftlicbem unb
tochnifcfjem ©ebiet gäblt. Ser eleftrifche Betrieb ermies fleh als
Reform non gröftter Sragmeite; bingeroiefen fei allein auf ben
®inmannsbienft, auf bie Befchleunigung unb bie niel ftärfere
Itusnüftung ber Sofomotioen, mas einen immer befferen Bus*
tou bes Fahrplans ertaubte, auf bie erhöhte 51nnebmlichfeit
tos raucfjtofen Beifens auf ben ©ebirgsftreefen.

2lm fichtbarften geigt fich ber ©rfolg ber non ber Staats*
"Weitung mit roiffenfchaftlichen Btetboben angeftrebten Be=
riebsfüftrung unb Bationalifierung in ber Berfonalbeftanbs*
wittoicflung. Obmobl bie Berfebrsleiftungen ftarf geftiegen finb,
onntett feit 1921 über 12'000 Btann abgebaut merben, mas
"5 nemonftration bes Setbftbitferoillens ber Staatsbabn auf

?* ®<ft®eigeroolf einen nachhaltigen ©inbruef machte. Sie
r ,"äerifche Staatsbabn, bie nach ber internationalen ©ifen*
ojj 'tatiftif auf 1000 Sugfilometer bgm. 100*000 Slchsfilometer
ift"h ®'®btten ben geringften Berfonalaufroanb benötigt,

enn auch non ber Drganifationsfachteuten ber 3nbuftrie
nen^'^^°It Unternehmen begeiebnet morben, bas ei*

en fc
7*®^^ wit ber Brioatinbuftrie burchaus nicht 3U febeu*

Bon ben Bnpaffungsmaftnabmen auf fommergieEem unb
betrieblichem ©ebiet ift befonbers ber #aus-#ausbienft, ber im
©üternerfebr über 500 Drtfdjaften an bas Schienenneft an*
fcblieftt, 3U ermähnen, ©r ermöglicht eine 3ufammenarbeit aEer
Berfebrsmittel nach bem ©runbfaft, alle unnötigen Spefen
burch bie 3ufammenfaffung non Berfebrsreften 3U nerbinbern.
3m Sluslanb finbet biefer frfjmeigerifche f)aus=£>ausbienft, ber
eine Spntbefe 3mifchen Staatsbetrieb unb Brinatbetrieb bar*
ftellt, bie gröftte Beachtung. 3e nach ben örtlichen Berbältniffen
merben bas prioate Blilchfubrroerf, ber primitioe f>anbmagen,
bas Sabrrab, im ©ebirge gar bas ïragtier, bas Boftautomo*
bit mit ©üteranbänger, unb in ftäbtifchen Berbältniffen bas
Saftautomobil bes Spebiteurs als Berfebrsgubringer unb Ber*
teiler benuftt. Samit ift für bie ©ifenbabngüter eine äufterft
billige 3ubringer= unb Berteiter=Drganifation nach bem Bor*
bilb bes BafetgufteE* unb =abbol=Sienftes ber ©ibgenöffifchen
Boft gefeftaffen morben.

3n bas gleiche ©ebiet ber betrieblichen Beformen gehört
auch bie febrittmeife ©infübrung eines auf bie febmeiserifeben
Berbältniffe gugefchnittenen Bebättetoetfebts sur ©infparung
oon Berpacfungsfoften unb sur Bermeibung oon Bruchfcbä*
ben, fomie bie Busprobierung bes fog. fabrbaten Bnfcbluftge-
leifes. Sarunter oerftebt man ben Sransport gan3er ©ifen*
babngüterroagen (bie in biefem Sali als ©roftbebätter 3U be*

trachten finb), oon ber nächftgelegenen ©ifenbabnftation bis
3um Sabriftor mittels befonberer Straftenfabrgeuge. Sie fo*
genannten Straftenroller erfparen alfo in oielen Sollen bie
E)erftellung eines prioaten ©eleifeanfchluffes unb mirfen ba=

mit mieberum foftenfparenb. Siefe benginfparenbe Sransport*
art für febmere Saften erroeift fich in ber beutigen 3eit als
befonberes Bebürfnis.

Blebr in bas ©ebiet ber teebnifeben Bationalifierung fällt
bie ©infübrung ber burchaebenben ©ütergugsbremfe feit bem

3abr 1928, bie eine ftarfe Derabfeftung bes Beftanbes an
Bremferperfonal bei gleichseitiger Steigerung ber ©efchminbig*
Eeit ber ©ütergüge unb erhöhter Betriebsficherbeit ermöglichte.
3n biefem 3ufammenbang muft auch bie Busrüftung aller etef*

trifchen Sriebfahrgeuge unb ber eleftrifch betriebenen Sinien
mit ben Bpparaten ber atitomatifcfteti Sugsficherung beroor*
gehoben merben. Sie Schmeig bat bamit nach langen Berfu*
eben mit oerfchiebenen Spftemen unter oerbältnismäftig gerin*
gern Softenaufroanb eine gufäftliche Sicherheit bes Schienen*
oertebrs erreicht, mie fie in biefem Ilmfang unb biefer tectjni*
fcben Boüenbung noch fein anberes Sanb befiftt.

©in meiteres ©ebiet, auf roelcbem bie Busfchaltung menfch=

lieben Berfagens als Unfallfaftor immer neue Sortfehritte
macht, ift bie oermehrte ©rftellung eteftrifcher Stellroerfanla-
gen. Sie neuefte biefer Bnlagen ift oor einigen Sagen im
Bahnhof Bern in Berbinbung mit ber Bufnabme bes oorerft
gmeifpurigen Betriebes auf ber 3ufabrtslinine Bern*2Bt)lerfelb
in Betrieb genommen morben.

Saft ber Schienenoerfebr auch in 3nfunft bas Bücfgrat
bes Bertebrs bleiben mirb unb baft fein Selbftbebauptungs*
mille ungebrochen ift, bafür fprechen bie mit ber ©leftrififation
eingeleitete Sabtplanreform unb ber eine oöllig neue ©poche

anfünbigenbe fieichtoerfehr.

Sagu haben ferner bie Stäbtefcbnelfgüge auf ber Strecfe
©enf—Bern—3ürich mit ftarf oertürgten Sabrgeiten unb

Seicbtftablmagetttompofitionen mit mobernftem Komfort beige*

tragen. Sie Sortfcbritte, bie im SchneEoerfebr erreicht mürben,
finb bemertensmert. SBäbrenb im 3abr 1913 ber fchneEfte 3ug
oon ©enf nach 3üri<h 5 Stunben 41 Btinuten benötigte, legt

er heute tnefe Stretfe in 3 Stunben 20 Blinuten gurücf. 2lbn=

Ri, ZI

Selbftbehauptungswillen unserer Bundesbahnen
Im Zeitpunkt der Besinnung auf die Geburtsstunde der

Eidgenossenschaft mag für ein altes Transitland mit europäi-
icher Verkehrsgeltung und einer traditionellen Mission als Hü-
min der Alpenpässe ein Ausblick auf die Zukunftstendenzen
seines nationalen Transportinstrumentes von Interesse sein.

Die Schweiz besitzt auf kleinstem Raum eines der dichte-

sien Eisenbahn- und Straßennetze Europas, Die Gebirgsnatur
des Landes verwehrte den Eisenbahnen lange den Zutritt, Als
m Jahre 1847 die Linie Zürich—Baden den Betrieb aufnahm,
amen in Europa bereits über 8999 km der eisernen Straßen
Mut worden. Noch viel später erst eroberte die Schiene den

Wenwall, Die Eröffnung der Gotthardbahn erfolgte im Jahr
W, Albula, Simplon und Lötschberg kamen erst nach der
Jahrhundertwende dazu und verbreiteten den Ruf der schwei-

zmschen Ingenieurkunst in der ganzen Welt, Welche technischen
und finanziellen Schwierigkeiten der Eisenbahnbau in unserem
Gebirgsland zu überwinden hatte, zeigt die in internationalen
Tarisvergleichen oft zu wenig gewürdigte Tatsache, daß auf
ein Netz von nicht ganz 6999 km 638 Tunnels mit einer Länge
von gegen 360 km entfallen, daß die Dämme und Einschnitte
über 4K66 km lang sind und daß die 5999 Brücken insgesamt
einen Weg von fast 75 km ausmachen.

Der wintersichere Betrieb unserer Schweizer Bahnen er-
regt denn auch immer wieder die Bewunderung der ausländi-
scheu Fachwelt,

Als die Bundesbahnen im Jahre 1902 auf einem Netz
von fast 3666 km den Betrieb aufnahmen (ein Netz, das gegen
sieben Achtel des gesamten schweizerischen Eisenbahnverkehrs
bewältigt), waren sie als Monopolverwaltung organisiert, d, h,
sie verfügten damals über ein tatsächliches Verkehrsmonopol,
Dus Auftauchen neuer Verkehrsmittel in der Nachkriegszeit,
Wie die Transportschrumpfung als Folge der Strukturände-
MM in der Weltwirtschaft setzten die Staatsbahnen der Zug-

tust des Wettbewerbes aus und bewirkten gesetzgeberische und
kommerzielle Reformen von großer Tragweite. Das will nicht
beißen, daß der Bund die Bundesbahnen nicht mehr als In-
strument der Volkswirtschaft benützen wollte. Fällt doch in die
erste Nachkriegszeit die als Notstandsmaßnahme durchgeführ-
te Elektrifikation des Staatsbahnnetzes, Diese Umstellung der
Bundesbahnen auf einen landeseigenen Betriebsstoff, die un-
>er Land aus der Kohlenabhängigkeit des Auslandes befreite,
verschaffte während Iahren Zehntausenden von Arbeitern Be-
ichäftigung und Brot und stellte eine wirtschaftliche und tech-
wsche Glanzleistung dar, die zu den größten Pionierleistungen
des schweizerischen Vundesstaates auf wirtschaftlichem und
^echnischem Gebiet zählt. Der elektrische Betrieb erwies sich als
Reform von größter Tragweite: hingewiesen fei allein auf den
Einmannsdienst, auf die Beschleunigung und die viel stärkere
Ausnützung der Lokomotiven, was einen immer besseren Aus-
bau des Fahrplans erlaubte, auf die erhöhte Annehmlichkeit
des rauchlosen Reifens auf den Gebirgsstrecken.

Am sichtbarsten zeigt sich der Erfolg der von der Staats-
ahnleitung mit wissenschaftlichen Methoden angestrebten Be-
uebsführung und Rationalisierung in der Personalbestands-

Entwicklung. Obwohl die Verkehrsleistungen stark gestiegen sind,
vnnten seit 1921 über 12'666 Mann abgebaut werden, was

Demonstration des Selbsthilfewillens der Staatsbahn auf
Schweizervolk einen nachhaltigen Eindruck machte. Die

weizerische Staatsbahn, die nach der internationalen Eisen-
^instatistik auf 1999 Zugkilometer bzw, 199'999 Achskilometer
ilt^ Bahnen den geringsten Personalaufwand benötigt,

enn auch von der Organisationsfachleuten der Industrie
°"^viederholt als Unternehmen bezeichnet worden, das ei-

en s,
,^àich mit der Privatindustrie durchaus nicht zu scheu-

Von den Anpassungsmaßnahmen auf kommerziellem und
betrieblichem Gebiet ist besonders der Haus-Hausdienst, der im
Güterverkehr über 599 Ortschaften an das Schienennetz an-
schließt, zu erwähnen. Er ermöglicht eine Zusammenarbeit aller
Verkehrsmittel nach dem Grundsatz, alle unnötigen Spesen
durch die Zusammenfassung von Verkehrsresten zu verhindern.
Im Ausland findet dieser schweizerische Haus-Hausdienst, der
eine Synthese zwischen Staatsbetrieb und Privatbetrieb dar-
stellt, die größte Beachtung. Je nach den örtlichen Verhältnissen
werden das private Milchfuhrwerk, der primitive Handwagen,
das Fahrrad, im Gebirge gar das Tragtier, das Postautomo-
bil mit Güteranhänger, und in städtischen Verhältnissen das
Lastautomobil des Spediteurs als Verkehrszubringer und Ver-
teiler benutzt. Damit ist für die Eisenbahngüter eine äußerst
billige Zubringer- und Verteiler-Organisation nach dem Vor-
bild des Paketzustell- und -abhol-Dienstes der Eidgenössischen
Post geschaffen worden.

In das gleiche Gebiet der betrieblichen Reformen gehört
auch die schrittweise Einführung eines auf die schweizerischen
Verhältnisse zugeschnittenen Behälterverkehrs zur Einsparung
von Verpackungskosten und zur Vermeidung von Bruchschä-
den, sowie die Ausprobierung des sog, fahrbaren Anschlußge-
leises. Darunter versteht man den Transport ganzer Eisen-
bahngüterwagen (die in diesem Fall als Großbehälter zu be-

trachten sind), von der nächstgelegenen Eisenbahnstation bis
zum Fabriktor mittels besonderer Straßenfahrzeuge. Die so-

genannten Straßenroller ersparen also in vielen Fällen die
Herstellung eines privaten Geleiseanschlusses und wirken da-
mit wiederum kostensparend. Diese benzinsparende Transport-
art für schwere Lasten erweist sich in der heutigen Zeit als
besonderes Bedürfnis.

Mehr in das Gebiet der technischen Rationalisierung fällt
die Einführung der durchgehenden Güterzugsbremse seit dem

Jahr 1928, die eine starke Herabsetzung des Bestandes an
Bremserpersonal bei gleichzeitiger Steigerung der Geschwindig-
keit der Gllterzüge und erhöhter Betriebssicherheit ermöglichte.

In diesem Zusammenhang muß auch die Ausrüstung aller elek-

irischen Triebfahrzeuge und der elektrisch betriebenen Linien
mit den Apparaten der automatischen Zugssicherung hervor-
gehoben werden. Die Schweiz hat damit nach langen Versu-
chen mit verschiedenen Systemen unter verhältnismäßig gerin-
gem Kostenaufwand eine zusätzliche Sicherheit des Schienen-
Verkehrs erreicht, wie sie in diesem Umfang und dieser techni-
schen Vollendung noch kein anderes Land besitzt.

Ein weiteres Gebiet, auf welchem die Ausschaltung mensch-

lichen Versagens als Unfallfaktor immer neue Fortschritte
macht, ist die vermehrte Erstellung elektrischer Stellwerkanla-
gen. Die neueste dieser Anlagen ist vor einigen Tagen im
Bahnhof Bern in Verbindung mit der Aufnahme des vorerst
zweispurigen Betriebes auf der Zufahrtslinine Bern-Wylerfeld
in Betrieb genommen worden.

Daß der Schienenverkehr auch in Zukunft das Rückgrat
des Verkehrs bleiben wird und daß sein Selbstbehauptungs-
wille ungebrochen ist, dafür sprechen die mit der Elektrifikation
eingeleitete Fahrplanreform und der eine völlig neue Epoche

ankündigende Leichtverkehr.

Dazu haben ferner die Städteschnellzüge auf der Strecke

Genf—Bern—Zürich mit stark verkürzten Fahrzeiten und

Leichtstahlwagenkompositionen mit modernstem Komfort beige-

tragen. Die Fortschritte, die im Schnellverkehr erreicht wurden,
sind bemerkenswert. Während im Jahr 1913 der schnellste Zug
von Genf nach Zürich 5 Stunden 41 Minuten benötigte, legt

er heute diese Strecke m Z Stunden 20 Minuten zurück. Ähn-
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lief) liegen bie Perbäftniffe im Perfebr Pafef=©biaffo, mo nor
bem Krieg ber hefte 3ug eine $abr3eit non 7 Stunben 10 Pti»
nuten aufmies, mäbrenb beute bie fcbneflften 3üge rtiebt ein»

mal 5 Stunben benötigen unb aueb 'bie ©ütersüge febneffsugs»
mähig beförbert merben.

Hanb in Hanb mit biefen beträcbtficben gabrseitoerfür»
Bungen ging ein fortmäbrenber 21usbau unb eine Perbicbtung
bes 'Fahrplans. SBenn auch beute ber gabrplan megen ber
auhergemöbnfieben 3nanfprucbnabme bes ©ifenbabnapparates
als ©an3es im Sntereffe ber Sicberfteffung ber ßanbesoerfor»
gung eine geroiffe ©infehränfung erfahren muh unb im ßeiefü»
nerfebr aus gleichen ©rünben ein Pücfbifbung nicht 3U umge»

er 5® »che 31

ben ift, fo banbelt es fich hier um 3ufunftstenben3en, bie naef
bem Krieg fieb in oerftärftem Ptah burchfefeen merben.

Sas Scbmei3erooIÎ mirb einem gefunben ^elbftbebaup=
tungsmiften feiner Staatsbabn, ber fieb in einer betrieblichen
tecbnifcben unb fommer3ietten 2ßeiterentmi<ffung bes nationin
fen Sransportinftrumentes äuhert, feine 2Inerfennung nicht
oerfagen. ©s mirb nicht sufefet im Hinbticf auf bie eminenten
Sienfte, bie unfere ©ifenbabnen Poff, 2Birtfcbaft unb ßanbes*

oerteibigung in ber gegenmärtigen Kriegsseit jeben Sag er»

neut Ieiften, bureb eine 2Inpaffung ber ©efefegebung ber Seine*

ne jene finan3ielle Peufunbierung ermöglichen, bie ihre 3m
fünft ficberfteltt.

bent Laboratorium
Sas ßaboratorium bes 23. 6. K. teilt mit:

Unter ber Pe3eicbrtung Oeletfaß ober ©rfatj für Salatöl
finb uns gelblich gefärbte, mie Det ausfebenbe gtüffigfeiten gur
Unterfubung unb Pegutacbtung übergeben morben. Suroeilen
mar bie Pemertung beigefügt: Ser Deferfah fei nur für Salate
beftimmt, für Koeb3me<fe nicht 3U nerroenben.

Sie Unterfuchung biefer „Deferfafee" ergab, bah fie 92 bis
97 % 2Baffer enthalten, ba3U fam irgenb ein Pinbemittef. mie
2tgar*2Igar ober neuerbings Spfofe, Stoffe, bie in einer Plen»
ge non 2;—5 % im 2ßaffer aufgeföft, bemfelben eine ölige Pe=
fchaffenbeit oerleiben. Sas ift alles! Sie fotlen ba3U bienen, im
Haushalt felbft Safatfauce gu bereiten. Sie 23emerfung, bah
biefe „Deferfafee" fich 3um Kochen nicht eignen, ift aflBUtuabr,
benn bis jefet ift es noch niemanben gelungen, mit 92—95 %
mafferbaftigen Präparaten etmas Pecbtes 3U fochen.

Siefe „Deferfabe" bürfen feine Konferoierungsmittef ent»

halten, bie 3?ofge baoon ift, bah bas Probuft leicht in 3erfet»
3ung übergebt, es beginnt 3U ftinfen unb mirb überhaupt um
geniehbar. Sie Hausfrau mirb gut tun, fofebes 3eitg nicht 3U

fartfen, benn ber Preis oon ©r. 2.— bis 2.30 per ßiter tft
roabrtich arg übertrieben.

3n biefem 3ufammenbang fei ausbriieftieb barauf hinge*
miefen, bah „Deferfafee" nicht 3U oermecbfeln finb mit ben Sa-
latfaucen, metche beftimmten gefefefiefeen Plinbeftanforberun»
gen entfprechen müffen. Unfere Konfumoereine oermittefn mit
©rfofg einige bemäbrte Safatfaucemarfen, bie alferbings ötfrei
finb, bafür aber mit menig Def im Haushalt noch mefentlich
oerbeffert merben fönnen. Stoffe, bie Oef erfehen, gibt es fei»

ber nicht. Sen Hausfrauen möchten mir febr empfehlen, mit
ben ffeinen Pationen Oef fo oorsugeben, bah man ben guten
fäuftichen Safatfaucen je nach Pebarf ffeine Defmengen, 3. P.
ein bis 3toei ©hföffef Oef auf % ßiter Safatfauce, bas ©emifcb
oor ©ebraueb jemeifs fräftig febüttefn, beifügt. Pur auf biefem
fparfamen 2S3ege bürfte es gelingen, im Haushalt bas Del 3U

ftreefen.

gugeubfaïjrien jurn Sungfraujodb
Sas Petreten bes ein3igartigen Paturftücfes, bas bie

Sungfraubabn erfebfieht, bifbet fängft nicht mehr ein Porrecht
ber Prioifegierten. Schon feit einigen fahren gelten auf biefer
Pergbabn ftarf oerbitligte Sdjufteifetajren, melcbe alle Schuh
ftufen umfaffen, oon ber unterften Polfsfchufffaffe bis hinauf
3U ben Stubenten ber Unioerfitäten, ber ©ibg. Secbnifcben
Hocbfchufe, ber Hanbefsbochfcbufe ufm. Siefen Por3ug genie»
hen auch bie anerfannten 3ugenbotganifationen, mie Pfab»
finber, Kabetten, Plifitärifcfeer Porunterricht, 3ugenborganifa=
tion bes S. 21. ©. ufm. ©erabe in biefem 3abre foil bie Scbmei»

3erjugenb miffen, bah fie nicht auf ber Kleinen Scbeibegg ober

oor ber fÇetsmanb am ©igergfetfeher Halt 3U machen braucht,

fonbern bah fie auch auf bem 3ungfraujocfe millfommen ift.

©ang fueg b'Heimet a!

3n ben lebten 3abren haben sablreiche Plittetfcfeuïîfaffen

auf ihren Schutreifen bas 3ungfraujocb befuebt. Sie haben fnf
babei nicht auf bie Pefichtigung ber intereffanten technifchen

2Infagen unb auf bie Pemitnberung ber erhabenen Hocbœelt

befchränft, fonbern finb unter ber ßeitung bemäbrter Pergfiif»

rer meiter in bie ©tetfehermeft oorgebrungen. Stuf ben JBan-

berutigen 3U ben Konforbiabütten, 3um Plärjefenfee unb pn
Paturreferoat bes 2IIetfcbmatbes, ober über bie ßötfcfjenlücfe

in bas Dolfsfunbfich unerfchöpffiche, urmücbfige ßötfcbentaf, er»

öffnen fieb ben Schülern, als millfommene ©rgänBung bes lim

terriebts, ©inblicfe in bie Patur unferer böcbften Pfpen, an Me

fie fonft faum fo nahe beranfommen.

Sür bie Schufen ber oberen Stufen ftebt nun auch äne

noch oief 3U menig befannte Stätte ber 2Biffenfchaft offen. Sie

Hocftalpine Sorfcbungsftation auf bem 3ungfraitjoch geffcifef

bie Pefichtigung ihrer ßaboratorien unter ber Porausiehi*
bah ber fübrenbe ßebrer fich mit bem Präfibenten ber b#
aloinen gorfebungsftation 3ungfraujoch, Herrn Profeffor St.

2Ifepanber oon Pturaft, Pübfplah 5, Pern, oorber in Perbin»

bung fefet unb auf ©runb bes bort eingeholten Ptateriafs bie

Shüfer an Ort unb Steife bureb einen fursen Portrag über

bie Sorfchungsftation orientiert. Solche Sübrungen foffen ben

Stubenten unb fPittetfcbiilern einen Pegriff oon ber bort ge=

feifteten fÇorfcberarbeit geben unb 3ugleich 3ur Sörberung bes

afabemtfehen Pachmucbfes beitragen.
3m 3ubifäumsjabr ber Scbmei3 ift für bie Schufen Me

3ufabrt in bas 3ungfraugebiet febr erleichtert bureb ftotfe 6t-

mäßigungen auf allen Pahnen.

Plein Scbmei3erfanb, ich liebe biet)!

Su bift bas fchönfte Heimatfanb,
©in 2Bunbermerî aus ©ottes Hanb.
Ptit beinen Söhnen alle 3eit
Sübl eins ich mich in 3?reub-unb ßeib.

Plein Schmeiserfanb, ich gfaub' an bieb!

Su ftebft afs bebres SriebensBelt
3m toifben 253anbef biefer 2Bett,
Su bfeibft, menn ringsum fie oerborrt,
Ser gofbnen Sreibeit ftarfer Hort.

Plein Schmei3erfanb, ich bante bir!
Su nabmft mich treu in beine Hut.
3ch lohn' es bir mit meinem Pfut,
2Benn je ein Sfeinb mit Pot unb Sob

Plein teures Heiligtum bebrobt.
Sr. S. ©h-
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lich liegen die Verhältnisse im Verkehr Basel-Chiasso, wo vor
dem Krieg der beste Zug eine Fahrzeit von 7 Stunden 10 Mi-
nuten aufwies, während heute die schnellsten Züge nicht ein-
mal 5 Stunden benötigen und auch die Güterzüge schnellzugs-
mäßig befördert werden.

Hand in Hand mit diesen beträchtlichen Fahrzeitverkür-
zungen ging ein fortwährender Ausbau und eine Verdichtung
des 'Fahrplans. Wenn auch heute der Fahrplan wegen der
außergewöhnlichen Inanspruchnahme des Eisenbahnapparates
als Ganzes im Interesse der Sicherstellung der Landesversor-
gung eine gewisse Einschränkung erfahren muß und im Leicht-
verkehr aus gleichen Gründen ein Rückbildung nicht zu umge-

er W-che Nr. Zi

hen ist, so handelt es sich hier um Zukunftstendenzen, die nach
dem Krieg sich in verstärktem Maß durchsetzen werden.

Das Schweizervolk wird einem gesunden Selbstbehaup-
tungswillen seiner Staatsbahn, der sich in einer betrieblichen
technischen und kommerziellen Weiterentwicklung des nationa-
len Transportinstrumentes äußert, seine Anerkennung nicht
versagen. Es wird nicht zuletzt im Hinblick auf die eminenten
Dienste, die unsere Eisenbahnen Volk, Wirtschaft und Landes-
Verteidigung in der gegenwärtigen Kriegszeit jeden Tag er-
neut leisten, durch eine Anpassung der Gesetzgebung der Schsi-

ne jene finanzielle Neufundierung ermöglichen, die ihre Zu-
kunft sicherstellt.

Aus dem Laboratorium VSK.
Das Laboratorium des V. S. K. teilt mit:

Unter der Bezeichnung Oelersatz oder Ersatz für Salatöl
sind uns gelblich gefärbte, wie Oel aussehende Flüssigkeiten zur
Untersuchung und Begutachtung übergeben worden. Zuweilen
war die Bemerkung beigefügt: Der Oelersatz sei nur für Salate
bestimmt, für Kochzwecke nicht zu verwenden.

Die Untersuchung dieser „Oelersatze" ergab, daß sie 92 bis
97 ?s> Wasser enthalten, dazu kam irgend ein Bindemittel, wie
Agar-Agar oder neuerdings Tylose, Stoffe, die in einer Men-
ge von 2—5 im Wasser aufgelöst, demselben eine ölige Be-
schaffenheit verleihen. Das ist alles! Sie sollen dazu dienen, im
Haushalt selbst Salatsauce zu bereiten. Die Bemerkung, daß
diese „Oelersatze" sich zum Kochen nicht eignen, ist allzuwahr,
denn bis jetzt ist es noch niemanden gelungen, mit 92—95 °X>

wasserhaltigen Präparaten etwas Rechtes zu kochen.

Diese „Oelersatze" dürfen keine Konservierungsmittel ent-
halten, die Folge davon ist, daß das Produkt leicht in Zerset-
zung übergeht, es beginnt zu stinken und wird überhaupt un-
genießbar. Die Hausfrau wird gut tun, solches Zeug nicht zu
kaufen, denn der Preis von Fr. 2.— bis 2.30 per Liter ist
wahrlich arg übertrieben.

In diesem Zusammenhang sei ausdrücklich darauf hinge-
wiesen, daß „Oelersatze" nicht zu verwechseln sind mit den Sa-
latsaucen, welche bestimmten gesetzlichen Mindestanforderun-
gen entsprechen müssen. Unsere Konsumvereine vermitteln mit
Erfolg einige bewährte Salatsaucemarken, die allerdings ölfrei
sind, dafür aber mit wenig Oel im Haushalt noch wesentlich
verbessert werden können. Stoffe, die Oel ersetzen, gibt es lei-
der nicht. Den Hausfrauen möchten wir sehr empfehlen, mit
den kleinen Rationen Oel so vorzugehen, daß man den guten
käuflichen Salatsaucen je nach Bedarf kleine Oelmengen, z. B.
ein bis zwei Eßlöffel Oel auf bs Liter Salatsauce, das Gemisch

vor Gebrauch jeweils kräftig schütteln, beifügt. Nur auf diesem
sparsamen Wege dürfte es gelingen, im Haushalt das Oel zu
strecken.

Jugendfahrten zum Jungfraujoch
Das Betreten des einzigartigen Naturstückes, das die

Iungfraubahn erschließt, bildet längst nicht mehr ein Vorrecht
der Privilegierten. Schon seit einigen Iahren gelten auf dieser

Bergbahn stark verbilligte Schnlreisetaxen, welche alle Schul-
stufen umfassen, von der untersten Volksschulklasse bis hinauf
zu den Studenten der Universitäten, der Eidg. Technischen

Hochschule, der Handelshochschule usw. Diesen Vorzug gerne-
ßen auch die anerkannten Jugendorganisationen, wie Pfad-
finder, Kadetten, Militärischer Vorunterricht, Iugendorganisa-
tion des S. A. C. usw. Gerade in diesem Jahre soll die Schwei-
zerjugend wissen, daß sie nicht auf der Kleinen Scheidegg oder

vor der Felswand am Eigergletscher Halt zu machen braucht,

sondern daß sie auch auf dem Iungfraujoch willkommen ist.

Gang lueg d'Heimet a!

In den letzten Iahren haben zahlreiche Mittelschulklassen

auf ihren Schulreisen das Iungfraujoch besucht. Sie haben sich

dabei nicht auf die Besichtigung der interessanten technischen

Anlagen und auf die Bewunderung der erhabenen Hochwelt

beschränkt, sondern sind unter der Leitung bewährter Bergfiih-

rer weiter in die Gletscherwelt vorgedrungen. Auf den Wan-

derungen zu den Konkordiahütten, zum Märjelensee und zum

Naturreservat des Aletschwaldes, oder über die Lötschenliicke

in das volkskundlich unerschöpfliche, urwüchsige Lötschental, er-

öffnen sich den Schülern, als willkommene Ergänzung des Un-

terrichts, Einblicke in die Natur unserer höchsten Alpen, an die

sie sonst kaum so nahe herankommen.

Für die Schulen der oberen Stufen steht nun auch eine

noch viel zu wenig bekannte Stätte der Wissenschaft offen. M
Hochalpine Forschungsstation auf dem Iungfraujoch Mât
die Besichtigung ihrer Laboratorien unter der Vorausschm,
daß der führende Lehrer sich mit dem Präsidenten der hch-

alpinen Forschunqsstation Iungfraujoch, Herrn Professor Dr.

Alexander von Muralt, Bühlplatz 5, Bern, vorher in Verbin-

dung setzt und auf Grund des dort eingeholten Materials à
Schüler an Ort und Stelle durch einen kurzen Vortrag über

die Forschungsstation orientiert. Solche Führungen sollen den

Studenten und Mittelschülern einen Begriff von der dort ge-

leisteten Forscherarbeit geben und zugleich zur Förderung des

akademischen Nachwuchses beitragen.
Im Iubiläumsjahr der Schweiz ist für die Schulen die

Zufahrt in das Iungfraugebiet sehr erleichtert durch starke Er

Mäßigungen auf allen Bahnen.

Mein Schweizerland
Mein Schweizerland, ich liebe dich!

Du bist das schönste Heimatland,
Ein Wunderwerk aus Gottes Hand.
Mit deinen Söhnen alle Zeit
Fühl eins ich mich in Freud und Leid.

Mein Schweizerland, ich glaub' an dich!

Du stehst als hehres Friedenszelt
Im wilden Wandel dieser Welt,
Du bleibst, wenn ringsum sie verdorrt,
Der goldnen Freiheit starker Hort.

Mein Schweizerland, ich danke dir!
Du nahmst mich treu in deine Hut.
Ich lohn' es dir mit meinem Blut,
Wenn je ein Feind mit Not und Tod

Mein teures Heiligtum bedroht.
Dr. F. Sch.
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